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Zusammenfassung

Der Beitrag beleuchtet am Beispiel der Stadt Wien jene Straßennamen, die nach Geologen benannt sind. Neben kurzen Biografien der Namensgeber wird auch auf die 
näheren Umstände sowie die Rezeption der Straßenbenennung im gegenwärtigen historischen Diskurs eingegangen. Abgerundet wird die Untersuchung durch eine 
statistische Auswertung, die einige prägnante Kennzahlen im Zusammenhang mit den „Geologenstraßen“ Wiens präsentiert.

Geologists among Vienna’s street names

Abstract

Using the example of the city of Vienna, the article covers those street names that are named after geologists. In addition to brief biographies of the namesake, the 
more detailed circumstances and the reception of the street naming in the current historical discourse are discussed. The investigation is rounded off by a statistical 
analysis that presents some concise key figures in connection with Vienna’s “geologists’ roads”.
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Einleitung: Straßenbenennungen in Wien  
im historischen Kontext

Straßennamen – und damit verbunden das System der 
Häusernummerierung  – sind aus dem Erscheinungsbild 
moderner Kommunen nicht mehr wegzudenken, erfüllen 
sie doch eine unerlässliche Orientierungs- und Ordnungs-
funktion. Auf der aktuellen Straßenkarte Wiens finden sich 
auch einige Verkehrsflächen, die nach Geologen benannt 
sind. Diesen Namensgebungen soll, ähnlich vergleichba-
ren Untersuchungen der jüngeren Vergangenheit zu Geo-
grafen oder Schauspielern unter Wiens Straßennamen 
(auteNGruBer, 2013; HöllWartH, 2014), in den folgenden 
Ausführungen nachgegangen werden.

Allgemein ist zunächst zu bemerken, dass nähere Orien-
tierung bereits in den Städten des Mittelalters notwen-
dig geworden war: Die Geschichte der Wiener Straßen-
namen reicht daher zurück bis in das 13. Jahrhundert, als 
topografische Merkmale (z.B. Graben, Salzgries), Märkte 
(z.B. Hoher Markt, Fleischmarkt) oder handwerkliche Be-
rufe (z.B. Bäckerstraße, Naglergasse) namensstiftend wur-
den (cseNdes & Mayer, 1987: 6f.; WieN GescHicHte WiKi: 
straßeNNaMeN). In Ermangelung einer individuellen Adres-
sierung durch Hausnummern dienten bis in das 18. Jahr-
hundert oft Hausnamen der näheren Bezeichnung von Ob-
jekten – mit dem evidenten Problem, dass gleichlautende 
Hausnamen zu Verwechslungen anleiteten: So gab es im 
Wien des ausgehenden 18. Jahrhunderts allein im Bereich 
der Innenstadt sechs Häuser, die den Namen „zum golde-
nen Adler“ trugen, in den damals noch nicht eingemein-
deten Vorstädten führten weitere 23 (!) Häuser diesen Na-
men (taNtNer, 2007: 10). Insgesamt konnten in diesem 
exemplarischen Fall, wie Anton Tantner resümiert, nicht 
weniger als „29 Häuser miteinander verwechselt werden, 
wenn sie über den Hausnamen adressiert werden“ (taNt-
Ner, 2007:  10). Die Einführung eines Hausnummer-Kon-
skriptionssystems schien somit in einer wachsenden Stadt 
wie Wien dringend geboten, im Jahr 1770 wurde sie gegen 
eine anfangs skeptische Ortsbevölkerung nicht zuletzt mit 
dem bereits vorher ventilierten Argument eingeführt, auf 
diese Weise „liederlich[e] und gefährl[iche] Leu[te]“ besser 
ausfindig machen zu können (zitiert nach taNtNer, 2007: 
17). Konkreten Anlassfall für dieses „Hausnummern-Pa-
tent“ des österreichischen Mitregenten Joseph  II. (1741–
1790) vom 10. März 1770 bildete jedoch die obrigkeitliche 
Initiierung eines neuen militärischen Rekrutierungssys-
tems, das die „Seelenkonskription“ (Volkszählung) auf 
neue, solidere Grundlagen stellen sollte (tHeresiaNiscHes 
GesetzBucH: pateNt Nr. 1178 vom 10. März 1770). 1782 
folgte in Wien auf Anordnung Josephs II. – nach dem Tod 
seiner Mutter Maria Theresia (1717–1780) nunmehr Allein-
regent  – die verbindliche Anbringung von Straßentafeln 
mit dem Straßennamen am Anfang und Ende eines jeden 
Straßenzuges (uHl, 1946:  1; allgemein WoHlraB  & czei-
Ke, 1972).

Personennamen spielten dabei für Straßenbenennungen 
lange Zeit keine Rolle. Mittelalter und (frühe) Neuzeit hat-
ten noch einen gänzlich anderen Begriff des Einzelnen 
und entwickelten daher kein Bedürfnis nach individualisti-
schen Ehrungen im Straßenbild. Die älteste nachweisbare 
Benennung nach einer Person in Wien geht auf das Jahr 
1796 zurück: die Neumanngasse in Wien-Wieden (4. Be-
zirk), benannt nach dem Landkutscher, Hausbesitzer und 

Mitglied des Äußeren Rats der Stadt, Joseph Neumann 
(1764–1849) (WieN GescHicHte WiKi: NeuMaNNGasse; au-
teNGruBer, 2013: 267). Erst der Liberalismus des 19. Jahr-
hunderts und die damit verbundene Neupositionierung des 
Individuums in der Gesellschaft schufen die Vorausset-
zungen für die Benennung von Straßen nach verdienten 
Persönlichkeiten der jüngeren wie älteren Vergangenheit. 
Nicht zufällig kam es daher im liberal dominierten Wiener 
Gemeinderat im Jahr 1862 zu einer „ersten großen Benen-
nungswelle“ (auteNGruBer, 2013: 267). Man könnte hier 
wie folgt resümieren: Am Beginn der Straßennamen stand 
die Orientierung, am Ende die Ehrung. Auch die nach Geo-
logen benannten Straßen stellten somit für diese „Endsta-
tionen ewigen Ruhms“ dar (vgl. HofMaNN, 2020: 253; siehe 
dort das ganze diesbezügliche Kapitel).

Mit der Ehrung verbunden ist auch die eminent politische 
Konnotation, die Straßennamen seither zukommt. Den 
Straßennamen ist das historische Erbe einer Stadt gewis-
sermaßen „eingeschrieben“. Ähnlich wie Denkmäler oder 
andere Gedenkorte lassen sich Straßennamen als „verhan-
delte Erinnerungen“ (frese  & WeidNer, 2018) und damit 
als Ausdruck des kollektiven Bewusstseins einer Stadt be-
greifen. Saskia Handro spricht angesichts aktueller Debat-
ten um die Revision „belasteter“ Bezeichnungen gar von 
„geschichtspolitischen Kampfzonen“ (HaNdro, 2018: 274). 
Selten jedenfalls haben politische Zäsuren keinen Nieder-
schlag in der Geschichte der Straßennamen gefunden. Die 
rasanten Entwicklungen der „großen“ Politik in der ersten 
Hälfte des 20.  Jahrhunderts sollten richtiggehende „Be-
nennungskonjunkturen“ bedingen (pöppiNGHeGe, 2012: 
21), mussten doch die sichtbaren Spuren der jeweils unter-
gegangenen politischen Systeme, im Fall von 1918 sogar 
einer ganzen Epoche, möglichst effektiv „entsorgt“ werden 
(scHlöGel, 2003: 312).

Methodische Bemerkungen

Im Fokus steht nunmehr nicht die „Kampfzone“, sondern 
die schlichte faktografische Frage, welche Geologen Nie-
derschlag im Wiener Straßennamenbild gefunden haben. 
Methodische Beschränkungen ergaben sich insofern, als 
primär Personen, nicht aber geologische Formationen 
aufgenommen wurden. Die Alpengasse (10. Bezirk) weist 
zweifellos ebenso wie die Sandgasse (19. Bezirk) oder die 
an das Gebäude der Geologischen Bundesanstalt angren-
zende Tongasse (3.  Bezirk) geologische Bezüge auf; es 
bleibt jedoch einer späteren Untersuchung vorbehalten, 
diese Bezüge näher zu erforschen (siehe für den deut-
schen Raum exemplarisch KüMMerle, 2019). Jüngeren 
(Benennungs-)Datums – nämlich 2014 – ist die Tethysgas-
se in Wien-Leopoldstadt (2.  Bezirk) zwischen Afrikaner-
gasse (Abb.  1) und Praterstraße (WieN GescHicHte WiKi: 
tetHysGasse). Bei dieser in Anlehnung an den „Urozean“ 
des Erdmittelalters benannten Gasse handelt es sich tat-
sächlich um Wiens kürzesten Straßenzug (11  Meter), der 
sich gegenüber den 14,8  Kilometern der Höhenstraße, 
Wiens längster Straße, vornehm bescheiden ausnimmt 
(stadt WieN, 2021). Anlassfall für die Straßenneubenen-
nung war der 100. Todestag von Eduard Sueß (1831–1914) 
im Jahr 2014 (GeoloGiscHe BuNdesaNstalt, 2014), des-
sen Wiener Wohn- und Sterbehaus in der Afrikanergas-
se  (Nr.  9) lag und der verantwortlich für die Namensge-
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bung des Urozeans zeichnete. Anleihe nahm Sueß hierfür 
in der griechischen Mythologie, wo Tethys bekanntlich die 
Schwester (und pikanterweise auch Gemahlin) des Titanen 
Okeanos ist.

Hinsichtlich der Personen wurden nur jene aufgenommen, 
die hauptsächlich als Geologen tätig waren. Mineralo-
gen wie Gustav Tschermak-Seysenegg (1836–1927), nach 
dem eine Gasse im 19. Bezirk benannt ist (Gustav-Tscher-
mak-Gasse), fanden ebenso wenig Berücksichtigung wie 
„reine“ Geografen, Geophysiker oder Meteorologen. Der 
an der Wiener Universität tätige deutsche Geograf, Glet-
scher- und Eiszeitforscher Eduard Brückner (1862–1927; 
Eduard-Brückner-Gasse im 20. Bezirk) blieb daher wie Karl 
von Terzaghi (1883–1963; Terzaghigasse im 22.  Bezirk), 
der wesentliche Impulsgeber für die Ausbildung eines aka-
demischen Fachs Bodenmechanik, ausgespart. Eine strik-
te disziplinäre Trennung ist hier allerdings nur schwer mög-
lich. Der stark geologisch arbeitende Geograf Friedrich 
Simony (1813–1896) wurde nicht zuletzt aufgrund seiner 
(wenn auch nur knappe zwei Jahre währenden) Beschäfti-
gung an der Geologischen Reichsanstalt im Folgenden mit 
einbezogen; für den akademischen „Grenzgänger“ Alfred 
Wegener (1880–1930) wurden ebenso wie für den Mine-
ralogen Friedrich Mohs (1773–1839) zumindest kurze Ex-
kurse vorgesehen. Die biografischen Angaben zu den Per-
sonen speisen sich zum größten Teil aus einschlägigen 
lexikalischen Arbeiten wie dem Österreichischen Biogra-
phischen Lexikon oder der Neuen Deutschen Biographie. 
Diese hier angeführte Kurzbiografie kann naturgemäß kei-
ne gesamtheitliche Betrachtung der jeweiligen Person er-
setzen.

Nicht aufgenommen wurden zudem um das Bergwesen 
verdiente Persönlichkeiten, Montanisten bzw. „Bergprakti-
ker“ wie beispielsweise Ferdinand Pálffy von Erdőd (1774–
1840, Palffygasse im 17.  Bezirk) oder Adolf Gstöttner 

(1874–1943, Adolf-Gstöttner-Gasse im 20.  Bezirk). Wäh-
rend die schillernde Biografie des späteren Theaterdirek-
tors Pálffy von Erdőd gut erforscht ist (MarKtl, 1977), liegt 
jene von Gstöttner noch weitgehend im Dunkeln. Span-
nend erscheint allemal, dass die Adolf-Gstöttner-Gasse im 
Jahr 1956 durch Umbenennung entstand, zuvor lag hier 
die 1878 nach Johann Strauß Vater (1804–1849) benann-
te Straußgasse. Damit verlor Johann Strauß Vater „seine“ 
Verkehrsfläche in Wien, da die 1899 nach Johann Strauß 
(Sohn, 1825–1899) benannte Johann-Strauß-Gasse am 
letzten Wohnsitz von Johann Strauß (Sohn) in Wien-Wieden 
formell keine Widmungserweiterung um Strauß Vater er-
fuhr (WieN GescHicHte WiKi: palffyGasse, adolf-Gstött-
Ner-Gasse, straussGasse, JoHaNN-strauss-Gasse).

Ein „Gattungsname“: Die Wiener  
Geologengasse

Ehe die einzelnen „Geologenstraßen“ in Wien behandelt 
werden, soll jene Straße in den Blick genommen werden, 
die der Berufsgruppe der Geowissenschafter im Allge-
meinen verschrieben ist: die Geologengasse im 3. Bezirk 
(Abb.  2; WieN GescHicHte WiKi: GeoloGeNGasse). Sie ist 
wiederum untrennbar mit der institutionellen Geschich-
te der Geologischen Bundesanstalt bzw. ihrer Vorläufe-
rin, der 1849 gegründeten k.  k. Geologischen Reichsan-
stalt, verwoben. Diese hatte ihren dauerhaften Sitz nach 
ihrem Auszug aus dem k. k. Montanistischen Museum am 
Heumarkt im Jahr 1851 bekanntlich in dem 1806 von An-
drei Kirillowitsch Rasumowski (1752–1836) erbauten Pa-
lais Rasumofsky (hier und im Folgenden BacHl-HofMaNN, 
1999: 55ff.; cerNaJseK  & HaJós, 1999: 401ff.). Ehe das 
Gebäude vom Staat erworben wurde, befand man sich 
noch in Untermiete bei Alois  II. von Liechtenstein (1796–

Abb. 1. 
Die Tethysgasse in der Leopoldstadt 
(2.  Bezirk) verbindet als kürzeste 
Gasse Wiens die Praterstraße mit 
der Afrikanergasse, wo auf Num
mer  9 Eduard Sueß viele Jahre 
wohnte und auch verstarb.
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1858), der das Palais 1838 von der Witwe Rasumowskis 
erworben hatte. Dem Palais angeschlossen waren weit-
läufige Gärten, die in dem zu Mitte des 19. Jahrhunderts 
noch keineswegs eng verbauten 3. Wiener Gemeindebe-
zirk bis zur Erdberger Lände reichten und unter der all-
gemeinen Bezeichnung „Liechtenstein-Park“ bekannt wa-
ren. Eben diese Gartenflächen wurden 1876 parzelliert und 
baulich erschlossen. In dem so entstandenen „Stadtent-
wicklungsgebiet“ entstanden die Geusaugasse, die Hieß-
gasse, die Parkgasse, die Hörnesgasse (sic! siehe weiter 
unten) sowie „mit Rücksicht auf die Nähe der geologischen 
Reichsanstalt“ auch die Geologengasse („Neues freM-
deN-Blatt“ vom 03.01.1875: 11). Geologengasse und Hör-
nesgasse lagen zunächst am jeweils anderen Ort, noch 
1876 tauschten sie die Plätze, da diese Änderung, wie 
Gemeinderat Weißenberger namens der 2.  Sektion des 
Wiener Gemeinderates erklärte, „durch örtliche Umstän-
de geboten“ sei („freMdeN-Blatt“ vom 04.10.1876: 5). Of-
fensichtlich wurde es als unglücklich angesehen, dass die 
am Haupteingang des Palais vorbeiführende Straße gera-
de nicht Geologengasse hieß, sondern nach einem einzel-
nen Geologen – Moriz Hörnes (auch Hoernes) dem Älteren 
(1815–1868) – benannt worden war.

Ähnliche Berufsbezeichnungen existieren in Wien nur ein-
geschränkt. Eine Historikergasse wird ebenso vergebens 
gesucht wie eine Botanikergasse oder eine Juristengasse. 
Allenfalls vorhanden sind, etwa im ersten Bezirk, Berufs-
bezeichnungen, die weit in die Geschichte Wiens zurück-
reichen, so etwa die Färbergasse (nach den Anfang des 
13.  Jahrhunderts nach Wien berufenen flämischen Tuch-
färbern), die Fütterergasse (nach den städtischen Futter-
händlern) oder die bereits erwähnte Naglergasse (als Ver-
ballhornung der Nadler = spezielle Nadel-Schmiede; WieN 
GescHicHte WiKi: färBerGasse, füttererGasse, NaGler-
Gasse).

Direktoren der Geologischen Reichsanstalt/
Bundesanstalt und ihre Straßen

Der erste Direktor der k.  k. Geologischen Reichsanstalt, 
Wilhelm von Haidinger (1795–1871), erhielt drei Jahre nach 
seinem Tod eine ihm zu Ehren benannte Straße: die Hai-
dingergasse in Erdberg, einem Teil des 3. Wiener Gemein-
debezirkes (Abb.  3; Benennung 1874; WieN GescHicHte 
WiKi: HaidiNGerGasse). Bei dieser handelte es sich um eine 
Neubenennung anlässlich der Verbauung der Mayerschen 
Gründe im sogenannten „Rübengarten“ des 3.  Bezirkes 
(GeMeiNderatssitzuNG vom 06.10.1874: 1083). Neben der 
Haidingergasse wurden gleichzeitig weitere, bis heute be-
stehende Gassen in diesem „Grätzl“ benannt, wie die Lö-
wenherzgasse (zur Erinnerung an die Gefangennahme des 
englischen Königs Richard I. in Erdberg), die Hagenmüller-
gasse (nach Franz Joseph Freiherr von Haggenmüller zu 
Grienberg, 1746–1824) oder die Göllnergasse (nach dem 
Wohltäter Michael Göllner, 1760–1834; WieN GescHicH-
te WiKi: GöllNerGasse, HaGeNMüllerGasse, löWeNHerz-
Gasse).

Haidingers Nachfolger an der Spitze der Reichsan-
stalt, Franz von Hauer (1822–1899), hat die ihm gewid-

Abb. 2.
Blick in die Geologengasse in WienLandstraße (3. Bezirk) Richtung Garten des Palais Rasumofsky mit der querverlaufenden Hörnesgasse.

Abb. 3.
Die Haidingergas
se in WienLand
straße (3.  Bezirk) 
verbindet die Erd
berger Lände am 
Donaukanal mit 
der Erdbergstraße.
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mete Straße wieder verloren. Kurz vor dem Zusammen-
bruch der habsburgischen Monarchie wurde im Jahr 1917 
in Wien-Erdberg die Franz-Hauer-Gasse benannt (WieN 
GescHicHte WiKi: fraNz-Hauer-Gasse). Die „WieNer zei-
tuNG“ vermerkt dazu in ihrer Ausgabe vom 13.  Februar 
1917: „In seiner letzten Sitzung hat der Wiener Stadtrat 
die Benennung der zwischen Nr. 3 und 5 Dietrichgasse zur 
Erdberger Länge führenden und dort zwischen den Nrn. 22 
und 24 einmündenden Gasse nach dem österreichischen 
Geologen Franz von Hauer mit ‚Franz-Hauer-Gasse’ be-
schlossen.“ („WieNer zeituNG“ vom 13.02.1917:  5). Der 
Vornamenszusatz im Straßennamen erwies sich als zwin-
gend notwendig, war der Name Hauer – anders als im Fal-
le Haidingers – doch für Verwechslungen gut. So existierte 
in Wien bereits seit 1912 ein Hauerweg im 19. Wiener Ge-
meindebezirk Döbling, was selbstverständlich eine Refe-
renz an die ortsansässigen Weinhauer (alte Bezeichnung 
für Weingartenarbeiter) darstellte (WieN GescHicHte WiKi: 
HauerWeG). Entsprechende Hauergassen finden sich da-
her auch abseits von Wien in allen Weinregionen Öster-
reichs. So darf im burgenländischen Purbach am Neusied-
ler See eine Hauergasse ebenso wenig fehlen wie in den 
niederösterreichischen Gemeinden Weißenkirchen in der 
Wachau (Hauersteig), Gramatneusiedl oder Hainburg an 
der Donau (Hauergasse). 

Die Franz-Hauer-Gasse überdauerte schließlich die politi-
schen Zäsuren des 20.  Jahrhunderts. Im neuen Millenni-
um allerdings sollte es zu einer folgenreichen Umbenen-
nung kommen: Der zuständige Gemeinderatsausschuss 
für Kultur und Wissenschaft entschied im November 2006, 
die Franz-Hauer-Gasse in Fritz-Henkel-Gasse umzubenen-
nen, um dem deutschen Industriellen Friedrich Karl Hen-
kel (1848–1930) – Gründer des Henkel-Konzerns mit seiner 
Parademarke „Persil“  – ein Denkmal im Wiener Straßen-
bild zu setzen (WieN GescHicHte WiKi: fritz-HeNKel-Gas-
se; auteNGruBer, 2013: 270). Den unmittelbaren Anstoß 
für die Umbenennung lieferte das 130-Jahr-Jubiläum des 
Unternehmens, deren Firmenzufahrt sich an diesem Ort 
befindet (auteNGruBer, 2020: 107). Als Ersatz wurde nun-
mehr der Platz (eher das Plätzchen) unmittelbar vor dem 
2003 bezogenen neuen Gebäude der Geologischen Bun-
desanstalt in der Neulinggasse in Franz-Hauer-Platz neu 
benannt (Abb.  4; WieN GescHicHte WiKi: fraNz-Hauer-
platz; HofMaNN, 2020: 259). Nach Autengruber war so 
„allen gedient“ (auteNGruBer, 2013: 270). Ob es sich bei 
der seinerzeitigen Franz-Hauer-Gasse ebenso wie bei dem 
nunmehrigen Franz-Hauer-Platz um repräsentative, der 
Bedeutung Hauers angemessene Verkehrsflächen handel-
te und handelt, mag dahingestellt bleiben, immerhin war 
Hauer nach Auffassung von Thomas Hofmann der „Doyen 
der Paläontologie“ schlechthin (HofMaNN, 2020: 257).

An den dritten Direktor der Reichsanstalt, Dionýs Štúr 
(1827–1893), erinnert keine Wiener bzw. österreichische 
Verkehrsfläche, was angesichts der Bedeutung Štúrs doch 
überrascht. Die 1909 in Wien-Leopoldstadt benannte Stur-
gasse bezieht sich auf Michael Stur (1840–1909), dem vor-
maligen Provinzial der Barmherzigen Brüder (WieN Ge-
scHicHte WiKi: sturGasse). Immerhin trägt das staatliche 
Geologie-Institut der Slowakei Štúrs Namen: Štátny geolo-
gický ústav Dionýza Štúra.

Auch die folgenden Direktoren sollten keinen Niederschlag 
im österreichischen und Wiener Straßennamenbild finden. 
Die 1898 benannte Stachegasse in Wien-Meidling (12. Be-

zirk) folgte in der Namensgebung nicht dem Geologen Gui-
do Stache (1833–1921), sondern dem Architekten Friedrich 
August Ritter von Stache (1814–1895; WieN GescHicHte 
WiKi: stacHeGasse). Die Tietzestraße im 22.  Bezirk (Do-
naustadt) wurde 1965 nicht nach Emil Tietze (1845–1931) 
benannt, sondern nach dem aus Prag stammenden Kunst-
historiker und Ministerialbeamten Hans Tietze (1880–
1954), der sich große Verdienste um die österreichische 
Museumslandschaft nach 1918 erwarb (WieN GescHicHte 
WiKi: tietzestraße). 1938 musste er angesichts der natio-
nalsozialistischen Machtübernahme in die USA emigrieren. 
Georg Geyer (1857–1936) wurde zwar von niemand Ge-
ringerem als dem Schriftsteller Arthur Schnitzler geadelt 
(bereits bei ihrem ersten Zusammentreffen 1883 sprach 
er von Geyer als „einem liebenswürdigen jungen Geo-
logen“; scHNitzler, 1987: 162) und hat sich später gro-
ße Verdienste um die Reichsanstalt beim Meistern des 
schwierigen Übergangs von Monarchie zu Republik erwor-
ben – die Geyergasse in Wien-Währing (18. Bezirk) indes, 
bereits 1912 benannt, hat einen anderen Namenspatron: 
den Fleischselcher und Gemeinderat Franz Geyer (1838–
1903; WieN GescHicHte WiKi: GeyerGasse). Ebenso blieb 
Geyers Nachfolger Wilhelm Hammer (1875–1942), Direktor 
von 1923 bis 1935, bislang bei Straßenbenennungen au-
ßen vor. Weder in der Bundeshauptstadt noch in Westös-
terreich – Hammer war gebürtiger Vorarlberger und starb 
in Innsbruck (N.N. [ÖBL], 1958a)  – findet sich eine Wil-
helm-Hammer-Straße oder ein Wilhelm-Hammer-Weg.

Der nächste und gleichzeitig letzte Direktor der Geologi-
schen Bundesanstalt, dem die Ehre einer bzw. sogar meh-
rerer Straßenbenennungen zuteil wurde, war Hammers 
Bergkamerad und Berufskollege Otto Ampferer (1875–
1947; Direktor 1935 bis 1937). In Wien-Favoriten (10. Be-
zirk, Bezirksteil Oberlaa) existiert seit 1956 eine Ampferer-
gasse (WieN GescHicHte WiKi: aMpfererGasse). Zuvor war 
diese Gasse nach dem Komponisten Ludwig van Beetho-
ven (1770–1827) benannt (Beethovengasse), was zu der 
kurios anmutenden Situation führte, dass es in Wien Mit-
te der 1950er Jahre gleich zwei Beethovengassen gab: 
neben der Beethovengasse in Oberlaa (seit 1938 Teil von 
Wien) auch die „traditionelle“, jedenfalls vor 1862 benann-
te Beethovengasse im 9. Bezirk (Alsergrund), die seit 1843 
verbaut worden war (WieN GescHicHte WiKi: BeetHoveN-
Gasse  (10) sowie BeetHoveNGasse). Die Beethovenstra-
ße in Wien-Liesing (23.  Bezirk), ein Beethovengang in 
Wien- Döbling (19. Bezirk) sowie ein Beethovenplatz in der 
Wiener Innenstadt (1.  Bezirk) komplettierten die diesbe-
zügliche Unübersichtlichkeit (WieN GescHicHte WiKi: Beet-
HoveNstraße, BeetHoveNGaNG, BeetHoveNplatz sowie au-
teNGruBer, 2020: 51).

Abb. 4.
Der FranzHauer
Platz befindet sich 
vor dem Gebäude 
der Geologischen 
Bundesanstalt mit 
der Adresse Neu
linggasse  38 in 
WienLandstraße 
(3. Bezirk).
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Auch außerhalb Wiens existieren nach Ampferer benann-
te Verkehrsflächen. In Graz wurde im Bezirk Liebenau der 
Ampfererweg im Jahr 1973 benannt (KuBiNzKy  & WeNt-
Ner, 1998: 32). In Innsbruck existiert im Stadtteil Höttin-
ger Au eine Ampfererstraße (stadtMaGistrat iNNsBrucK, 
2013). Während in Wien die Person Ampferer  – und da-
mit auch die Ampferergasse  – im Zuge der von der Kul-
turabteilung der Stadt Wien in Auftrag gegebenen Studie 
zur Überprüfung der Straßennamen Wiens als „politische 
Erinnerungsorte“ nicht in den Fokus geriet (ratHKolB et 
al., 2013), wird im Endbericht der ExpertInnenkommissi-
on für Straßennamen Graz vom November 2017 der Amp-
fererweg als Straßennamen mit Diskussionsbedarf gelis-
tet. Die Einstufung Ampferers erfolgt hier aufgrund seiner 
Mitgliedschaft in der „Reichsstelle für Bodenforschung“; 
er wird in der Folge als eine jener Personen geführt, die 
„als Namensgeber von Grazer Verkehrsflächen als pro-
blematisch [...] eingestuft werden“ (eNdBericHt der ex-
pertiNNeNKoMMissioN für straßeNNaMeN Graz, 2017:  2). 
Im offiziellen Straßenverzeichnis der Stadt Innsbruck fin-
det sich dergleichen nicht wieder, vielmehr wird darauf 
hingewiesen, dass Ampferer „weltberühmt für seine Werke 
zur Gebirgsbildung und Plattentektonik“ sei (stadtMaGist-
rat iNNsBrucK, 2013).

Geologen der Reichsanstalt/Bundesanstalt 
und Straßennamen

Nicht nur (späteren) Direktoren der Reichsanstalt, auch 
„niederrangigen“ Mitarbeitern wurde eine Straßenbenen-
nung zuteil: Im Wiener Straßenbild finden sich auf diese 
Weise (bezirksweise aufsteigend) Ferdinand von Hoch-
stetter, Friedrich Teller, Franz Kossmat, August Rosiwal, 
Hermann Vetters, Viktor Uhlig und Friedrich Simony ver-
ewigt.

Ferdinand von Hochstetter (1829–1884), einer der führen-
den Persönlichkeiten der österreichischen Wissenschaft 
im 19.  Jahrhundert, war seit 1854 an der Geologischen 
Reichsanstalt angestellt und machte sich in diesem Zu-
sammenhang insbesondere um geologische Aufnahmen 
im südlichen und westlichen Böhmen verdient (im Über-
blick N.N. [ÖBL], 1959a: 345). Der spätere Werdegang 
Hochstetters als Mitglied der Novara-Expedition, Ordina-
rius am Polytechnikum Wien (der heutigen Technischen 
Universität) und Gründungsdirektor des Naturhistorischen 
Museums braucht an dieser Stelle nicht expliziert zu wer-
den. Angesichts der überragenden Bedeutung Hochstet-
ters für die österreichische Wissenschaftsgeschichte im 
Allgemeinen und die Geowissenschaft im Besonderen mu-
tet die einzige nach ihm benannte Verkehrsfläche in Ös-
terreich etwas dürftig an. Die Hochstettergasse in Wien- 
Leopoldstadt, zwischen Marinelligasse und Am  Tabor, 
umfasst lediglich acht Hausnummern (WieN GescHicH-
te WiKi: HocHstetterGasse). Bereits wenige Tage nach 
Hochstetters Tod am 18. Juli 1884 wurden Absichten des 
Wiener Gemeinderates bekannt, eine Straße nach Hoch-
stetter zu benennen („MorGeN-post“ vom 22.07.1884: 2); 
Anfang August 1884 ersuchte der Ausschuss des 2. Bezir-
kes dann auch förmlich darum, „eine im zweiten Bezirke 
nächst der Nordbahnstraße neueröffnete Straße zu Ehren 
des kürzlich verstorbenen Gelehrten und Novara-Reisen-
den Ferdinand Ritter v. Hochstetter [...] taufen zu wollen“ 

(„WieNer allGeMeiNe zeituNG“ vom 03.08.1884: 5). In der 
Gemeinderatssitzung vom 10.  Oktober 1884 wurde die-
sem Ersuchen schließlich entsprochen („das vaterlaNd“ 
vom 11.10.1884: 6).

Im 10.  Wiener Gemeindebezirk liegt die Friedrich-Tel-
ler-Gasse, benannt nach dem aus Karlsbad stammenden 
Geologen und Paläontologen Friedrich Teller (1852–1913), 
der ab 1877 an der Reichsanstalt wirkte (1900 Chefgeolo-
ge; siehe cerNaJseK, 2016). Tellers Innovationen auf dem 
Gebiet der Kartierungstechnik haben eine ebenso nach-
haltige Wirkung entfaltet wie seine Tätigkeiten im Bereich 
der „praktischen“ Geologie, wo seine Expertise beim Bau 
der Bahnverbindung Klagenfurt–Triest oder bei der Errich-
tung des Karawankentunnels gefragt war. Der Beschluss 
zur Benennung der Friedrich-Teller-Gasse fiel am 16. No-
vember 1955 im zuständigen Wiener Gemeinderatsaus-
schuss für Kultur (WieN GescHicHte WiKi: friedricH-tel-
ler-Gasse). Ungeachtet der Bedeutung von Friedrich 
Teller für die Geologie des Karawankenraumes gibt es in 
Kärnten interessanterweise keine Verkehrsfläche, die sei-
nen Namen trägt.

Ebenfalls am 16.  November 1955 beschloss der Kultur-
ausschuss des Wiener Gemeinderates die Benennung 
des Kossmatplatzes im 10. Bezirk (WieN GescHicHte WiKi: 
KossMatplatz). Hier, am südlichen Hang des Laaer Ber-
ges, endet das bebaute Wien und geht in die Freiflächen 
der Hasenleiten über. Seinen Namen verdankt der Platz 
dem Wiener Geologen, Paläontologen und Mineralogen 
Franz Kossmat (1871–1938), ab 1897 Mitarbeiter an der 
Reichsanstalt und später ordentlicher Professor für Geolo-
gie und Paläontologie an der Universität Leipzig (zugleich 
auch Direktor des Sächsischen Geologischen Landes-
amtes; tHierBacH, 1967). In der Studie zur Überprüfung 
der Straßennamen Wiens zunächst nicht erwähnt, firmiert 
Kossmat im „kritischen Lesebuch“ zu umstrittenen Wiener 
Straßennamen aufgrund seines am 11.  November 1933 
unterzeichneten Bekenntnisses zu Adolf Hitler als proble-
matische Person (auteNGruBer et al., 2014: 107). 

Gleich zwei Wiener Bezirke – 10. und 23. Bezirk – verbin-
det die Rosiwalgasse. Sie verläuft unterhalb des Liesing-
baches und bedeutet gleichzeitig eine Art Stadtgrenze für 
Wien, die faktisch erst weiter südlich durch die Wiener 
Außenring-Schnellstraße  S1 erreicht wird. Namensgeber 
ist der Wiener Geologe August Rosiwal (1860–1923), der 
nach seiner Zeit als Assistent an der Lehrkanzel für Geo-
logie und Mineralogie der Technischen Hochschule Wien 
im Jahr 1891 an die Reichsanstalt kam (cerNaJseK, 1986). 
Dort war er zuletzt als Chefgeologe für die Aufnahmen 
in Böhmen, Mähren und dem Sudetenland verantwort-
lich, ehe er 1918 einem Ruf an die Technische Hochschule 
Wien folgte und die Professur für Geologie und Mineralo-
gie übernahm. Im September 1953 erfolgte die Benennung 
der Rosiwalgasse durch den Kulturausschuss des Wiener 
Gemeinderates (WieN GescHicHte WiKi: rosiWalGasse).

Auch ein anderes „Schwergewicht“ in der Geschichte 
der Reichs- bzw. Bundesanstalt ist mit einer Straße im 
10.  Wiener Gemeindebezirk vertreten: Hermann Vetters 
(1880–1941). Als einer der führenden Vertreter der Erdöl-
geologie hat sich der seit 1908 an der Reichsanstalt wir-
kende Vetters bleibende Verdienste um die Exploration von 
Rohstoff-Lagerstätten in Österreich erworben. Als wissen-
schaftliche Großtat gilt darüber hinaus die „Vetters-Kar-
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te“, jene geologische Gesamtkarte Österreichs im Maßstab 
1:500.000, die nach ihrem Erscheinen 1933 weite Verbrei-
tung fand und von Vetters‘ Kollegen Lukas Waagen (1877–
1959) als „Ruhmesblatt in der Geschichte der Geologi-
schen Reichsanstalt“ gewürdigt wurde (WaaGeN, 1934: 58). 
Am 16. November 1955 fiel zeitgleich mit dem Beschluss 
zur Benennung der Friedrich-Teller-Gasse sowie des Koss-
matplatzes auch jener zur Benennung der Vettersgasse 
(WieN GescHicHte WiKi: vettersGasse). Aufgrund der Mit-
gliedschaft Vetters‘ in der NSDAP geriet die Vettersgasse 
in der Wiener Straßennamen-Studie in den Fokus der Be-
arbeiter; Hermann Vetters wird als Person mit „demokra-
tiepolitisch relevanten biographischen Lücken“ angesehen 
(ratHKolB et al., 2013: 297).

Zuletzt ist in diesem Zusammenhang noch die Uhligstraße  
in Wien zu nennen. Der in Leskowetz im Teschener Schle-
sien geborene Viktor Uhlig (1857–1911)  – heute Lísko-
vec u Frýdku-Místku, Stadtteil von Frýdek-Místek  – war 
nach seinem Studium der Geologie und Paläontologie in 
Graz und Wien zunächst Assistent am Wiener Lehrstuhl 
für Paläontologie bei Melchior Neumayr (1845–1890), ehe 
er 1883 an die Reichsanstalt wechselte (aMpferer, 1911;  
suess, 1911). 1891 setzte er seine akademische Laufbahn 
an der Deutschen Universität Prag fort, 1900 wechselte 
er an die Universität Wien, wo er 1901 als Nachfolger von 
Eduard Sueß den prestigeträchtigen Lehrstuhl für Geolo-
gie an der Universität Wien übernahm. Über 40 Jahre nach 
seinem frühen Tod erfolgte im Jahr 1956 die Benennung 
der Uhligstraße (WieN GescHicHte WiKi: uHliGstraße).

Im 18.  Bezirk befindet sich die 1907 benannte Simony-
gasse (Abb. 5; WieN GescHicHte WiKi: siMoNyGasse). Na-
mensgeber ist der Geologe und Geograf Friedrich Simony 
(1813–1896), der in der Erforschung des Dachsteinplate-
aus sein Lebenswerk fand (KaiNratH, 2004; riedl-dorN, 
2010). Aus Simonys Œuvre sticht daher nicht zufällig sein 
dreibändiges Hauptwerk „Das Dachsteingebiet“ (siMoNy, 
1889–1895) heraus. Neben wissenschaftlichen Leistun-
gen erwarb sich Simony auch auf dem Gebiet des Alpinis-
mus bleibende Verdienste: Im Dezember 1842 gelang ihm 
die erstmalige Winterbesteigung des Dachstein-Hauptgip-
fels. 1849 trat Simony als Chefgeologe in die Geologische 
Reichsanstalt ein, der er allerdings nur zwei Jahre angehö-
ren sollte (MaNdl, 2013): 1851 ereilte ihn ein Ruf der Uni-
versität Wien, wo er die erste Professur für Geografie in 
Österreich bekleidete und bis zu seiner Emeritierung 1885 
schulbildend wirken sollte. Literarisch wurde Simony 1857 
im Roman „Nachsommer“ des mit ihm freundschaftlich 
verbundenen Adalbert Stifter (1805–1868) verewigt (Figur 
des Heinrich Drendorf).

Zwischenresümee

Als der Geologenbezirk Wiens hinsichtlich des Straßen-
namenbildes kann bereits an dieser Stelle der 10. Bezirk 
(Wien-Favoriten) bezeichnet werden. Rund um den Laaer 
Berg lässt sich sogar ein besonderes Geologenviertel oder 
„Geologengrätzel“ ausmachen. Südlich der Bitterlichstra-
ße, gegenüber der Parkanlage Löwygrube, stoßen etwa Vet-
tersgasse, Friedrich-Teller-Gasse und Kossmatplatz direkt 
aufeinander. Ebenso befinden sich im „Anstieg“ zum Laaer 
Berg, östlich der Favoritenstraße, Uhligstraße und Ampfe-
rergasse in unmittelbarer Nachbarschaft, weiter nördlich 

liegt schließlich die Karl-Diener-Gasse (siehe weiter unten). 
Insgesamt befinden sich sechs von insgesamt zehn Stra-
ßenbenennungen nach Geologen der Reichs- bzw. Bun-
desanstalt in Wien-Favoriten. Das Geologenviertel reiht 
sich damit in die Tradition anderer Straßennamen-Viertel 
in Wien ein, die im beginnenden 20. Jahrhundert aufkamen 
und seither sukzessive ausgebaut wurden (auteNGruBer, 
2020: 20). Exemplarisch sei hier nur auf das 1923 angeleg-
te Planetenviertel im 14.  Bezirk (Penzing) mit Erdenweg, 
Jupiterweg, Marsweg etc. (auteNGruBer, 2020: 20; WieN 
GescHicHte WiKi: plaNeteNviertel) oder auf das Edelstein-
viertel im 21. Bezirk (Floridsdorf) mit Diamantgasse, Edel-
steingasse, Opalgasse etc. (auteNGruBer, 2020: 20; WieN 
GescHicHte WiKi: edelsteiNviertel) verwiesen.

Diese Häufung an Geologen unter den Straßennamen 
des 10.  Bezirks ist insofern als durchaus beachtlich zu 
bezeichnen, da keine besondere Affinität der Geologen 
der Reichsanstalt zu Favoriten und auch kein unmittelba-
rer historischer Bezug zur Lebensrealität der Namensge-
ber gegeben ist. Bei der Wahl ihres Wohnsitzes haben die 
Geologen der Reichsanstalt vielmehr, wie Andreas Suttner, 
Martin Höfler und Thomas Hofmann in ihrem Beitrag aus 
dem Jahr 2010 nachweisen konnten, „die Nähe ihres Ar-
beitsplatzes“ gesucht, „um auf kurzem Weg zu ihrem Ar-
beitsplatz zu kommen“ (suttNer et al., 2010: 42). Die von 
Suttner, Höfler und Hofmann erstellte Liste dokumentiert 
konsequenterweise auch keinen Wohnsitz eines Geolo-
gen der Reichsanstalt im 10. Bezirk (suttNer et al., 2010: 
42ff.). Haidinger wohnte in der Ungargasse im 3.  Bezirk, 
ihm gleich Hauer (Lagergasse), ehe er 1871 in die Canova-
gasse (1. Bezirk) übersiedelte. Ampferer reiste zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts aus dem 18. Bezirk (Haizingerstraße) 
an, ab 1908 hatte er seinen Wohnsitz in der Schüttelstraße 
(2. Bezirk). Teller blieb bis 1906 dem 3. Bezirk – wenn auch 
an verschiedenen Adressen (Löwengasse, Erdbergstraße, 
Geusaugasse, Kollergasse) – treu; 1906 tat er es Ampferer 
gleich und übersiedelte in die Schüttelstraße im 2. Bezirk. 
Kossmat war zunächst im 5. Bezirk (Margarethen) behei-
matet (Strobachgasse), ehe auch er 1901 in den 3. Bezirk 
übersiedelte (Metternichgasse, später Beatrixgasse). Rosi-
wal kam aus dem 2. Bezirk (Untere Augartenstraße) eben-
falls in den 3. Bezirk (Bechardgasse, später Kolonitzplatz). 
Vetters tastete sich vom 17. Bezirk (Hernalser Gürtel) kom-
mend über den 5. Bezirk (Stollberggasse) an den 3. Bezirk 
heran, wo er in der Tongasse seinen Wohnsitz bezog. Uhlig 
wohnte während seiner Beschäftigung an der Reichsan-
stalt durchgehend im 3. Bezirk (Lorbeergasse, Parkgasse). 

Abb. 5.
Die Simonygasse verläuft parallel zur Vorortelinie (Schnellbahnlinie S45) und 
verbindet in WienWähring (18. Bezirk) die Gentzgasse mit der Kreuzgasse.
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Hochstetter findet sich aufgrund der Tatsache, dass erst 
nach seinem Ausscheiden aus dem Personalstand der 
Reichsanstalt in den dortigen Jahrbüchern auch die Adres-
sen der Mitarbeiter angeführt wurden, nicht in der Liste bei 
suttNer et al. (2010). In Lehmann’s Allgemeinem Woh-
nungsanzeiger des Jahres 1861 lässt er sich jedoch erst-
mals mit Wohnsitz in Wien nachweisen (leHMaNN, 1861: 
120); im Matrikeneintrag zu seiner Trauung am 2.  April 
1861 in der Lutherischen Stadtkirche (Wien-Innere Stadt) 
ist als Wohnsitz lapidar „Wieden“ zu lesen 1. Im Jahr 1864 
scheint jedenfalls auch er mit einer Adresse im 3. Bezirk 
(Erdbergstraße  19) auf (leHMaNN, 1864: 215). Zum Zeit-
punkt seiner Berufung an die Spitze des Naturhistorischen 
Museums in Wien wohnte er bereits in der Oberen Döblin-
ger Hauptstraße (leHMaNN, 1876: 253).

Straßennamen von Geologen außerhalb der 
Geologischen Reichs-/Bundesanstalt:  

Von Hörnes über Humboldt zu Born  
(1.–13. Bezirk)

Nicht nur an der Reichs- bzw. Bundesanstalt tätigen Geo-
logen wurde eine Straßenbenennung zuteil. Allein in Wien 
findet sich eine Vielzahl weiterer Straßen, die ihren Namen 
Geologen verdanken.

Im 3.  Bezirk liegt die Hörnesgasse, benannt nach Moriz 
Hörnes (auch Hoernes) dem Älteren (1815–1868). Der früh 
verwaiste Hörnes nahm zunächst nicht die „klassische“ 
Gelehrtenlaufbahn, sondern verdiente sich zunächst als 
Rechnungsbeamter der Stadt Wien (N.N. [ÖBL], 1959b). 
Seine Leidenschaft gehörte jedoch den Naturwissenschaf-
ten; 1837 wurde er am Hofmineralienkabinett angestellt, 
1841 promovierte er an der Universität Wien. Beruflich 
wie privat war er eng mit Paul Partsch (1791–1856), dem 
Vorstand des Hofmineralienkabinetts verbunden, dessen 
Nichte Louise Strauß (1819–1902) er heiratete  – und da-
durch auch mit Eduard Sueß verschwägert war, der eine 
jüngere Schwester von Louise Strauß (Hermine) geehelicht 
hatte (GascHe, 2014: 16). 

Die 1875 benannte Hörnesgasse (WieN GescHicHte WiKi: 
HörNesGasse) kann auf eine recht spannende Geschichte 
blicken. Bereits ursprünglich wies sie, der von Moriz Hör-
nes dem Älteren zeit seines Lebens bevorzugten Namens-
schreibung folgend, die Form „Hörnesgasse“ auf (siehe 
z.B. „WieNer zeituNG“ vom 14.07.1875:  3 oder „freM-
deN-Blatt“ vom 04.10.1876: 5). Zudem lag diese histori-
sche Hörnesgasse an anderer Stelle als die heutige Hör-
nesgasse: Kurz nach ihrer Benennung wurde aus ihr im 
Jahr 1876 nämlich die Geologengasse, während die be-
nachbarte Badgasse, die von der Geologengasse gequert 
wurde, nun in Hörnesgasse umbenannt wurde. Die Bad-
gasse des 3.  Bezirks verschwand aus dem Wiener Stra-
ßenbild (immerhin aber gibt es gegenwärtig noch zwei wei-
tere Badgassen in Wien: im 9. sowie im 14. Bezirk).

1 Matricula Online, Evangelische Kirche A.B., Wien-Innere Stadt (Lutherische 
Stadtkirche), Trauungsbuch, Nr.  37: https://data.matricula-online.eu/de/oes-
terreich/wien-evang-dioezese-AB/wien-innere-stadt-lutherische-stadtkirche/
TRB05/?pg=163, zuletzt abgerufen am 06.10.2021.

Tief in die politische Geschichte Österreichs  – nicht nur 
in die Geschichte der Geowissenschaften  – taucht die 
Hauslabgasse ein (WieN GescHicHte WiKi: HauslaBGasse). 
1891 nach Franz Ritter von Hauslab (1798–1883) benannt, 
läuft sie heute über zwei Wiener Bezirke (4. und 5. Bezirk). 
Hauslab spielte in den 1840er Jahren eine zentrale Rol-
le in der Habsburgermonarchie: Als Angehöriger des Hof-
staates von Erzherzog Carl (1771–1847) zeichnete er ab 
1843 für die Ausbildung des späteren Kaisers Franz Jo-
seph (1830–1916) wie auch von dessen Bruder Ferdinand 
Maximilian (1832–1867) entscheidend mitverantwortlich 
(N.N. [ÖBL], 1958b). Im österreichischen „Schicksalsjahr“ 
1848 befehligte er als Generalmajor die Artillerie bei der 
Belagerung Wiens, deren Einsatz bekanntlich verheerende 
Folgen für die wissenschaftlichen Sammlungen der Natu-
ralienkabinette zeitigen sollte. 1849 führte er die österrei-
chische Artillerie der österreichischen Hauptarmee gegen 
die ungarischen Aufständischen in den Schlachten von 
Szöreg und Temesvár. In Anerkennung dieser militärischen 
Leistungen wurde Hauslab zum General-Artillerie-Direktor 
ernannt. Bereits frühzeitig trat Hauslab jedoch auch mit 
geologischen und insbesondere kartografischen Arbeiten 
in Erscheinung. Als Schüler Alois Senefelders (1771–1834) 
führte er an der Ingenieurs-Akademie in den 1820er Jah-
ren nach französischem Vorbild die Methode der Terrain-
darstellung durch Schichtenlinien ein; später begründete 
er eine neue, bis heute gebräuchliche Farbentechnik in der 
Kartografie. Geologisch arbeitete er unter anderem an der 
Aufnahme des Erzberges mit, weshalb es nicht verwun-
derlich ist, dass auch in Graz (St. Leonhard) eine Hauslab-
gasse existiert.

Unmittelbar oberhalb des Liesingbaches verläuft in Roth-
neusiedl (10. Bezirk) seit 1988 die Beichlgasse (WieN Ge-
scHicHte WiKi: BeicHlGasse), benannt nach dem Wiener 
Offizier und Geologen Karl Beichl (1874–1937). In der Per-
son Beichls tritt ein Reizthema in Erscheinung, das die 
Reichsanstalt im 19. Jahrhundert prominent beschäftigen 
sollte: die Frage der Wünschelrute (siehe etwa die Diskus-
sionen im Jahr 1920 rund um die Erklärung „Staatsgeo-
logen und Wünschelrute“; aMpferer et al., 1920). Beichl 
war einer der prominentesten Wünschelrutengänger seiner 
Zeit (N.N. [ÖBL], 1954). Dessen ungeachtet hat er im Be-
reich der Militärgeologie große Verdienste vorzuweisen, so 
etwa die hydrotechnische Erschließung des Karstes wäh-
rend des Ersten Weltkriegs. Als Schöpfer der ersten Ther-
menkarte Wiens betätigte sich Beichl nicht zuletzt als füh-
render Proponent der österreichischen Radiästhesie.

Geowissenschaftlichen Bezug weisen auch die Hum-
boldt-Gasse bzw. der Humboldt-Platz in Wien (10. Bezirk) 
auf (WieN GescHicHte WiKi: HuMBoldtGasse bzw. HuM-
Boldtplatz). Die Stadt Wien erweist hier seit 1874 neben 
dem deutschen Sprachforscher Wilhelm Freiherr von Hum-
boldt (1767–1835) auch dessen Bruder, dem wissenschaft-
lichen Multitalent und Mitbegründer der wissenschaft-
lichen Geologie Alexander von Humboldt (1769–1859), 
ihre Referenz. Im Gegensatz zu anderen Geowissenschaf-
tern existieren Humboldt-Straßen in mehreren Bundeslän-
dern Österreichs, so etwa in Kärnten (Klagenfurt), Ober-
österreich (Attnang-Puchheim, Linz, Marchtrenk), Salzburg 
(Stadt Salzburg) und der Steiermark (Graz).

Vier Jahre nach seinem Ableben wurde nach dem Wiener 
Geologen Karl Diener (1862–1928) ein kurzer Straßenzug 
in Wien-Favoriten zwischen Laaer-Berg-Straße und Holz-

https://data.matricula-online.eu/de/oesterreich/wien-evang-dioezese-AB/wien-innere-stadt-lutherische-stadtkirche/TRB05/?pg=163
https://data.matricula-online.eu/de/oesterreich/wien-evang-dioezese-AB/wien-innere-stadt-lutherische-stadtkirche/TRB05/?pg=163
https://data.matricula-online.eu/de/oesterreich/wien-evang-dioezese-AB/wien-innere-stadt-lutherische-stadtkirche/TRB05/?pg=163
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knechtstraße benannt: die Karl-Diener-Gasse (WieN Ge-
scHicHte WiKi: Karl-dieNer-Gasse). Diener hatte an der 
Universität Wien bei Eduard Sueß, Melchior Neumayr und 
Friedrich Simony studiert, 1883 „sub auspiciis imperato-
ris“ promoviert und sich schließlich sowohl für Geogra-
fie (1886) wie auch später für Geologie (1893) habilitiert 
(KaiNratH, 2018). Ab 1906 ordentlicher Professor für Pa-
läontologie an der Universität Wien, stand Diener in der 
„Zeitenwende“ nach 1918 kurz davor, die Direktion der 
Geologischen Reichsanstalt zu übernehmen – was jedoch 
nicht zuletzt am hausinternen Widerstand an der Reichs-
anstalt scheitern sollte (KreNN, 2015: 273ff.). In den Jah-
ren 1922/1923 gelang es Diener immerhin, an die Spitze 
der Universität Wien gewählt zu werden; als Rektor setz-
te er sich etwa für einen Numerus clausus für jüdische 
Studierende ein (darum auch die Wertung von ratHKolB 
et al., 2013: 282f. als problematische Straßenbenennung). 
Das Beispiel Diener zeigt auch schön die Entkoppelung 
der Straßenbenennung vom tatsächlichen Lebensmittel-
punkt der Person: Dieners Wohnung befand sich ab 1910 
im Nachbarhaus von Sigmund Freud (1856–1939) in der 
Wiener Berggasse im 9.  Bezirk (Diener: Berggasse  21, 
Freud: Berggasse  19); zuvor hatte Diener ebenfalls im 
9. Bezirk in der Liechtensteinstraße gewohnt 2. Der profane 
Grund ist nicht zuletzt darin zu sehen, dass aufgrund der 
historisch früh einsetzenden Verbauung der innerhalb des 
Linienwalls (Gürtels) gelegenen Stadtbezirke Wiens nur 
noch verhältnismäßig wenig Spielraum für neue Straßen-
benennungen blieb. Zudem waren größere Be- und Um-
benennungsaktionen bereits im Zuge der Eingemeindung 
der Vorstädte in den 1860er Jahren erfolgt (auteNGruBer, 
2020: 21f.).

Die Rieplstraße im 10. Bezirk (WieN GescHicHte WiKi: 
riepl straße) wurde 1904 nach dem Bergbauingenieur und 
Schemnitz-Absolventen Franz Xaver Riepl (1790–1857) be-
nannt, der sich in seinen frühen Jahren auch mit geognos-
tischen Studien befasste (JoNtes, 1985), ehe er später zu 
dem führenden Experten auf dem Gebiet des Eisenbahn-
wesens in Österreich aufstieg. Riepl entwarf unter anderem 
den Plan eines vollständigen österreichischen Eisenbahn-
netzes, der schließlich zur praktischen Planungsgrundlage 
für die verschiedenen Ausbaustufen der österreichischen 
Eisenbahn werden sollte. Die Rieplstraße wies lange Zeit 
die Besonderheit auf, als östliche Seitengasse der Sonn-
wendstraße vor der Umgestaltung des ehemaligen Süd-
bahnhof-Geländes nach nur einem Häuserblock als Sack-
gasse zu enden. Im neu geschaffenen Sonnwendviertel 
markiert die Rieplstraße nunmehr gemeinsam mit ihrer 
Verlängerung, der Gombrichgasse, die Verbindung von 
Sonnwendgasse zur Gerhard-Bronner-Straße.

In Inzersdorf (Wien-Favoriten), zwischen Südosttangen-
te und Favoritenstraße, existiert seit 1956 die Stinygasse 
(WieN GescHicHte WiKi: stiNyGasse). Benannt ist sie nach 
dem im Waldviertel geborenen Josef Stiny (1880–1958), 
der als einer der Begründer der Bau- und Ingenieurgeolo-
gie als einer eigenen geowissenschaftlichen Subdisziplin 
angesehen werden kann (KiesliNGer, 1958). In der prak-
tischen Verbindung von Naturwissenschaft und Technik 
(mit besonderem Schwerpunkt auf die Felsmechanik) sah 

2 Wiener Stadt- und Landesarchiv, Bundespolizeidirektion Wien, Historische 
Meldeunterlagen, K11: Meldezettel von Karl Diener, online unter https://www.
wien.gv.at/actaproweb2/benutzung/image.xhtml?id=PI8GW12FeT3X35/UjL-
si+OM0+8OkdD4Jp25sfgC2ACs1, zuletzt abgerufen am 06.10.2021.

Stiny sein bevorzugtes Betätigungsfeld, wobei er es, wie 
Alois Kieslinger in seinem Nachruf formuliert, auf beiden 
Gebieten zu „geistiger Staatsbürgerschaft“ brachte (Kies-
liNGer, 1958: 390). Stinys akademische Karriere verlief da-
bei nicht „klassisch“; erst über Umwege – staatlicher Wild-
bachverbauungsdienst, Höhere Forstlehranstalt Bruck an 
der Mur (cerNaJseK & seidl, 2000: 11) – kam er zurück an 
die Universität, wo er jedoch bereits kurz nach seiner Ha-
bilitation an der Universität Graz (1924) an die Technische 
Hochschule in Wien berufen wurde (ordentlicher Professor 
1925). Stinys wissenschaftliches Œuvre weist eine beein-
druckende Anzahl an geologischen Fachgutachten für gro-
ße Infrastrukturprojekte in Österreich nach 1918 auf, so 
beispielsweise für die Kamptal-Kraftwerke oder die Groß-
glockner-Hochalpenstraße (KiesliNGer, 1958: 410ff.). Die 
Stinygasse besitzt gleich zwei Besonderheiten: Zunächst 
wurde 1956 die ursprüngliche Schreibung von Stinys Na-
men beibehalten, der sich selbst ab 1940/1941 nicht mehr 
Stiny, sondern „Stini“ schrieb (cerNaJseK  & seidl, 2000: 
11; KiesliNGer, 1958: 389, dort mit der Angabe 1942). Und 
dann fällt auf, dass hier eine Straßenbenennung noch zu 
Lebzeiten des Namensgebers vorgenommen wurde, was 
einen absoluten Ausnahmefall in der jüngeren Straßen-
benennungspraxis Wiens darstellt. Aufgrund von Stinys 
NSDAP- Mitgliedschaft (im Detail Mertz, 2020: 393ff.) fir-
miert er in Rathkolbs Straßennamen-Bericht als Person mit 
„demokratiepolitisch relevanten biographischen Lücken“ 
(ratHKolB et al., 2013: 292f.).

Stinys Nachfolger an der Technischen Hochschule Wien 
wurde 1944 Eberhard Clar (1904–1995). Auch Clar kam 
aus Graz (Habilitation 1929) nach Wien (pistotNiK, 1996). 
Als nationalsozialistischer Parteigänger 1945 von der 
Hochschule entlassen (Mertz, 2020: 370; eigene Aus-
kunft clar, 1994: 124f.) – was dazu führte, dass Stiny in 
der unmittelbaren Nachkriegszeit seinen vormals eigenen 
Lehrstuhl supplierte (cerNaJseK & seidl, 2000: 11; Mertz, 
2020: 397)  –, arbeitete Clar in den folgenden Jahren als 
freiberuflicher Baugeologe, unter anderem am Steirischen 
Erzberg sowie im kärntnerischen Hüttenberg. 1954 wurde 
er erneut auf eine Professur berufen, jedoch dieses Mal an 
die Universität Wien, wo er die traditionsreiche Lehrkanzel 
für Geologie übernahm (Emeritierung 1972). Der Clarplatz 
in Wien-Hietzing (13.  Bezirk) wurde 2009 benannt (WieN 
GescHicHte WiKi: clarplatz) und firmiert bei ratHKolB et 
al. (2013: 281ff.) aufgrund der nationalsozialistischen Ver-
gangenheit Clars als problematischer Straßenname (dazu 
kritisch leiN, 2020: 180ff.).

Ebenso im 13. Wiener Gemeindebezirk ist der Ignaz-Born-
Weg zu verorten (WieN GescHicHte WiKi: iGNaz-BorN-
WeG), benannt 1975 nach Ignaz von Born (1742–1791). 
Bei diesem handelte es sich um eine historisch höchst 
spannende Persönlichkeit: Im siebenbürgischen Karlsburg 
geboren, studierte Born zunächst Rechtswissenschaften, 
ehe er in die Naturwissenschaften einschwenkte und sei-
ne Berufung in den Bereichen der Geologie und Mineralo-
gie fand (GuGitz, 1955). Ab 1776 wirkte er am kaiserlichen 
Naturalienkabinett und damit an einer der Vorläuferinsti-
tutionen des heutigen Naturhistorischen Museums. Gro-
ße Verdienste erwarb er sich um die systematische, nach 
Linnéschen Grundsätzen durchgeführte Neuordnung der 
zoologischen Sammlungen (Index Rerum Naturalium Musei 
Caesarei Vindobonensis Pars  I. Testacea, 1778). Sein für 
die Conchylien angefertigter Prachtkatalog aus dem Jahr 

https://www.wien.gv.at/actaproweb2/benutzung/image.xhtml?id=PI8GW12FeT3X35/UjLsi+OM0+8OkdD4Jp25sfgC2ACs1
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1780 (Testacea Musei Caesarei Vindobonensis) mit hand-
kolorierten Zeichnungen von Franz Joseph Wiedon stellt 
nach wie vor ein herausragendes Objekt der 3.  Zoologi-
schen Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien dar 
(riedl-dorN, 1998: 38; 2019: 223). 

Die Wiener Eduard-Sueß-Gasse (15. Bezirk)

Einem absoluten „Schwergewicht“ der Geologie ist seit 
1919/1947 eine Straße im 15. Wiener Gemeindebezirk ge-
widmet: Eduard Sueß (1831–1914). Die schillernde wis-
senschaftliche und politische Biografie von Sueß braucht 
an dieser Stelle nicht näher expliziert zu werden. Facet-
tenreich ist auch die Geschichte dieser Eduard-Sueß-Gas-
se in Wien (WieN GescHicHte WiKi: eduard-suess-Gasse; 
Abb. 6). Bereits zu Lebzeiten von Eduard Sueß existierte 
nämlich an gleichem Ort eine Sueßgasse (WieN GescHicH-
te WiKi: suessGasse), die jedoch 1888 nach dem jünge-
ren Bruder von Sueß, dem Wiener Lederfabrikanten Fried-
rich Sueß (1833–1907; MeNtscHl, 2012), benannt worden 
war  – just in dem Jahr der Wahl von Eduard Sueß zum 
Rektor der Universität Wien und dem Jahr des Erschei-
nens des zweiten Bandes seines Opus Magnums „Das 
Antlitz der Erde“. Sueß selbst sollte bereits 1880 mit ei-
ner Straße in den nach der Donauregulierung der 1870er 
Jahre neu erschlossenen Gebieten der „Donaustadt“ (ur-
sprünglich ein Areal im 2.  Bezirk zwischen Ausstellungs-
straße, Lassallestraße, Nordbahnhof und Donau) ausge-
zeichnet werden – „dem Reichsraths-Abgeordneten Sueß 
zu Ehren, dem Vater der Hochquellenleitung“, wie die Be-
zirksvertretung der Leopoldstadt gegenüber dem Gemein-
derat argumentierte („WieNer allGeMeiNe zeituNG“ vom 
05.09.1880: 4). Die Idee verlief jedoch im Sand, ebenso 
wie eine projektierte Sueßgasse im Prater (leHMaNN, 1886: 
25). Auch Friedrich Sueß, dessen Fabrik sich in der heuti-
gen Ullmannstraße und gerade nicht in der Sueßgasse be-
fand, war nach Einschätzung der Zeitung „Das Vaterland“ 
nicht sonderlich angetan von „seiner“ Straße, wie das „Va-
terland“ unter dem Titel „Eine ‚sinnige‘ Ovation für Fried-
rich Sueß“ mit beißendem Spott ausführte („das vater-
laNd“ vom 29.10.1887: 5):

„Es war noch in den Zeiten, da der Abgeordnete des 
Sechshauser Bezirkes im Reichsrathe, Friedrich Sueß, 
so oft er – vor einer zwar nicht zahlreichen, aber umso 
‚auserwählteren‘ Schaar von Wählern – seinen Rechen-
schaftsbericht abgehaspelt hatte, regelmäßig, über An-
trag irgend eines bürgermeisterlichen Freundes, das 
‚Dankesvotum‘ einzuheimsen pflegte. Damals wurde 
ein Vertreter der Gemeinde Rudolfsheim, dessen ‚in-
neres Sehvermögen‘ offenbar dem anderer Menschen 
weit voraus war, plötzlich von der Idee erfaßt, Herr 
Sueß habe sich um diesen Vorort derartige Verdiens-
te erworben, daß man daselbst seinen Namen verewi-
gen müsse, selbstverständlich dadurch, daß eine Gas-
se nach ihm ‚getauft‘ werde. Die gutmüthigen Collegen 
des bemeldeten Gemeindevaters erhoben auch wirk-
lich dessen Antrag zum Beschlusse und bald prangte 
im Vorortetheile jenseits der Westbahn eine Tafel mit 
der Inschrift ‚Sueßgasse‘. Dieses historische Ereigniß 
wäre wohl noch lange den weitesten Bevölkerungskrei-
sen unbekannt geblieben, wenn nicht in jener weltfer-
nen Gegend, wo Sueß von den Rudolphsheimern ver-
ewigt ist, mit einem Male eine, bald stark besuchte, 
Weinwirthschaft erstanden wäre. Erst jetzt kam man 
darauf, daß die Sueßgasse, deren Seite bis vor Kur-
zem von Schafehürden eingenommen ward, in jenem 
anmuthigen Theile des genannten Vorortes liegt, wel-
cher im Volksmunde die ‚Gimpelinsel‘ heißt, und der 
in unmittelbarer Nachbarschaft der nicht minder lieb-
lichen ‚Affentürkei‘ sich befindet. Jetzt freilich kann je-
ner Gemeindevater, dem bemeldete Gasse ihren Na-
men dankt, sich in dem Bewußtsein wiegen, daß man 
seine Idee wirklich ‚sinnvoll‘ findet, und er durch die-
selbe, wenn auch spät, sehr vielen Vorortebewohnern 
recht heitere Augenblicke bereitet hat. Der Abgeordne-
te Sueß selber aber soll seither von ‚seiner‘ Gasse gar 
nichts mehr hören wollen.“

Anlässlich von Suess’ 80. Geburtstag schlug der Leopold-
städter Bezirksrat Ernst Klebinder (1878–1936) vor, eine 
Gasse im zweiten Bezirk als „Eduard Sueßgasse“ zu füh-
ren. In erster Linie käme hierfür die Afrikanergasse in Frage 
(„floridsdorfer zeituNG“ vom 26. August 1911: 2). Der zu 
diesem Zeitpunkt schon hochbetagte Suess erklärte sich 
zwar für geehrt, bat aber dennoch, den Antrag zurückzu-

Abb. 6.
Die EduardSueßGasse in 
WienRudolfsheimFünf
haus (15.  Bezirk) beginnt 
bei der Felberstraße und 
mündet direkt gegenüber 
der 1873 errichteten Alten 
Schieberkammer in die 
Meiselstraße.
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ziehen: „Also Dank, vielen Dank für Ihre freundliche Ab-
sicht – möge es bei der Absicht bleiben, sie genügt mir als 
ein Zeichen Ihres Wohlwollens.“ („Neue freie presse“ vom 
24. August 1911: 7).

Zum Zeitpunkt des Todes von Eduard Sueß im April 1914 
hatte dieser nun seinen Bruder Friedrich im öffentlichen 
Ansehen sichtlich überflügelt, sodass der Wiener Gemein-
derat einige Jahre später den originellen Weg einer „Eh-
rungsübertragung“ der Sueßgasse auf Eduard Sueß be-
schloss (auteNGruBer, 2020: 84; „Neue freie presse“ 
vom 11.11.1919: 6). Die Sueßgasse blieb somit kurzer-
hand die Sueßgasse. Dies geschah im Zuge einer von den 
regierenden Sozialdemokraten in Wien initiierten größeren 
Umbenennungsaktion öffentlicher Straßen und Plätze in 
der Bundeshauptstadt und stieß im oppositionellen christ-
lich-konservativen Lager auf harsche Ablehnung. Ihr Zen-
tralorgan, die „Reichspost“, nutzte schließlich auch das 
Beispiel der Sueßgasse, um eine in beißende Häme geklei-
dete Fundamentalkritik anzubringen: „Der Stadtrat möge 
es übrigens ja nicht versäumen, in der Süßgasse [sic!] den 
erklärenden Kommentar anzuschlagen, sonst könnte es ir-
gend ein leichtsinniger Wiener wirklich einmal übersehen, 
dort an Eduard Süß [sic!] zu denken.“ („reicHspost“ vom 
07.11.1919: 5) Noch in den beginnenden 1930er Jahren 
wurden öffentliche Stimmen laut, dass die Sueßgasse nur 
ein wenig würdiger Ort des Gedenkens an Eduard Sueß „in 
einer wenig schönen Gegend Wiens“ wäre („Neues Wie-
Ner JourNal“ vom 13.09.1931: 19). Gleichzeitig zeigte sich 
auch, dass die Ehrungsübertragung sichtlich nicht in das 
kollektive Bewusstsein der Wiener Bevölkerung eingegan-
gen war, beklagte doch das „Neue Wiener Journal“, dass 
die Wiener Stadtverwaltung „bis jetzt es unterlassen [hat], 
nach dem größten Wohltäter Wiens, dem Spender unserer 
Hochquellenleitung, dem in diesen Tagen anläßlich seines 
hundertsten Geburtstages von der Akademie der Wissen-
schaften gefeierten Professor Eduard Sueß eine Straße zu 
benennen“ („Neues WieNer JourNal“ vom 13.09.1931: 19).

Grundlegend ändern sollte sich die Situation allerdings 
nach der nationalsozialistischen Machtübernahme in Ös-
terreich. Aufgrund rassenideologischer Verdikte gegen-
über den familiären Wurzeln von Eduard Sueß schien das 
Andenken an den großen Geologen nun nicht mehr oppor-
tun, sodass die Sueßgasse im Dezember 1938 in Penck-
gasse umbenannt wurde (WieN GescHicHte WiKi: peNcK-
Gasse). 1947 wurde die Gasse schließlich rückbenannt, 
wenngleich in der adaptierten, jegliche Missverständnisse 
und Missdeutungen fortan ausschließenden Schreibung 
„Eduard-Sueß-Gasse“.

Im Gegensatz zu anderen Geologen existieren in Österreich 
nicht nur in Wien, sondern auch in verschiedenen anderen 
Gemeinden nach Eduard Sueß benannte Verkehrsflächen, 
in den verschiedensten Namensvarianten: In Linz existiert 
eine Eduard-Sueß-Straße (siehe hier KreNN, 2020: 335), 
in St.  Pölten ein Eduard Sueß-Weg, in Marz eine Eduard 
Suess- Straße und in Hirschwang an der Rax (Teil der Kata-
stralgemeinde Reichenau an der Rax) gar eine Eduard von 
Suess-Gasse. Somit hat die Zwei-Millionen-Stadt Wien nur 
eine Eduard-Sueß-Gasse, die zweitausend Einwohner zäh-
lende Gemeinde Marz im Nordburgenland, mit der Eduard 
Sueß seit Mitte des 19. Jahrhunderts eng verbunden war 
(suess, 1916: 93ff.) und auf deren Friedhof sich auch seine 
letzte Ruhestätte befindet, hingegen eine Eduard Suess- 
Straße.

Von Penck bis Toula (16.–23. Bezirk)

Der gebürtige Leipziger Geograf und Geologe Albrecht 
Penck (1858–1945) war nach seinem Studium der Che-
mie, Botanik, Mineralogie und Geologie unter anderem an 
Aufnahmen für die Geologische Spezialkarte von Sachsen 
beteiligt. Seine Pionierarbeit aus dem Jahr 1879 – „Die Ge-
schiebeformationen Norddeutschlands“  – wies erstmals 
eine dreimalige Vergletscherung des nördlichen Mitteleu-
ropas nach (im Allgemeinen BecK, 1982). Später erwarb 
er sich als Professor an der Universität Wien (1885–1906) 
große Verdienste um die österreichische Geografenschu-
le; der nationalsozialistischen Expansionspolitik leistete 
er durch sein biologistisches Konzept des „Kulturbodens“ 
entscheidenden Vorschub (piNWiNKler, 2011; ratHKolB et 
al., 2013: 291f.). Bereits zu Lebzeiten Pencks wurde durch 
Umbenennung der Sueßgasse eine Wiener Verkehrsfläche 
nach ihm benannt. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
diese Penckgasse im Jahr 1947 wieder nach Eduard Sueß 
benannt. Die Rückbenennung stellte jedoch keine dezi-
dierte Entscheidung gegen Penck, sondern pro Sueß dar. 
Penck erschien den Wiener Verantwortlichen keineswegs 
als „Unperson“, sodass er im Jahr 1953 andernorts (Wien- 
Floridsdorf) mit einem neuen Straßenzug geehrt wurde  – 
wenngleich unter Falschschreibung seines Namens: Penk-
gasse (WieN GescHicHte WiKi: peNKGasse).

Im 18. Bezirk (Währing) existiert ein Tichyweg, der im Jahr 
1993 nach Herbert Tichy (1912–1987) benannt wurde 
(WieN GescHicHte WiKi: ticHyWeG). Tichy war einer brei-
ten Öffentlichkeit weniger durch seine geologischen Ar-
beiten (1937 Promotion in Geologie über das Himalaja-Ge-
birge), als vielmehr durch seine Tätigkeit als Schriftsteller 
und seine Aktivitäten als Abenteurer und Bergsteiger in 
Fernost bekannt (staNiK, 2009). 1933 erreichte er gemein-
sam mit seinem Freund Max Reisch erstmals mit einem 
Motorrad Indien. Sein Afghanistan-Buch des Jahres 1940 
(ticHy, 1940) erfuhr erst unlängst eine von der renommier-
ten „Standard“-Außenpolitik-Journalistin Gudrun Harrer 
eingeleitete Neuauflage (ticHy, 2010). Den über Österreich 
hinausgehenden Höhepunkt seiner Popularität erreichte 
Tichy aber zweifelsohne mit der Erstbesteigung des seit 
der Neuvermessung 1984 nunmehr sechsthöchsten Ber-
ges der Welt, des Cho Oyu an der nepalesisch/chinesi-
schen Grenze. Nach 1938 hatte Tichy kurzzeitig auch als 
Erdölgeologe im Deutschen Reich gearbeitet; seine politi-
sche Einstellung (Tichy war ein früher Befürworter des Na-
tionalsozialismus) führte dazu, dass der Tichyweg als Fall 
mit „demokratiepolitisch relevanten biographischen Lü-
cken“ eingeordnet wurde (ratHKolB et al., 2013: 295–297).

Namensgeber der 1930 benannten Eduard-Reyer-Gasse in 
Wien-Döbling (WieN GescHicHte WiKi: eduard-reyer-Gas-
se) ist der in Salzburg geborene Geologe Eduard Reyer 
(1849–1914; vodoseK, 1985). Eigentlich studierter Jurist, 
schwenkte Reyer später zur Geologie über, wo er unter 
anderem bei Eduard Sueß oder (Johann August) Edmund 
Mojsisovics (1839–1907) hörte. 1882 wurde er zum au-
ßerordentlichen Professor für Geologie an der Universi-
tät Wien ernannt, daneben erwarb er sich große Verdiens-
te um die Volksbildung, unter anderem durch Begründung 
der volkstümlichen Vorträge an der Universität Wien. Der 
Geologischen Reichsanstalt war er seit 1880 als Korres-
pondent verbunden.
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Nach dem aus Nürnberg stammenden Geologen Kurt 
Leuchs (1881–1949; clar, 1970) ist in Wien-Floridsdorf 
der Leuchsweg benannt (Benennung 1956; WieN Ge-
scHicHte WiKi: leucHsWeG). Forschungen zum Kaiserge-
birge brachten Leuchs früh mit geologischen Fragen des 
österreichischen Raumes in Berührung. Nach akademi-
schen Stationen in München und Ankara wurde er 1939 
ordentlicher Professor für Paläontologie an der Universität 
Wien und Vorstand des dortigen Geologischen Instituts. 
Nach Kriegsende wurde Leuchs als Mitglied der NSDAP 
seiner Professur enthoben, auf die er 1948 in der Folge des 
Amnestiegesetzes vertretungsweise zurückkehren konnte. 
Der Leuchsweg scheint daher als problematische Straßen-
benennung der Kategorie C (Fälle mit „demokratiepolitisch 
relevanten biographischen Lücken“) auf (ratHKolB et al., 
2013: 285–287).

Die einzige in Wien-Donaustadt nach einem Geologen be-
nannte Verkehrsfläche ist die Toulagasse, die seit 1953 
den Namen von Franz Toula (1845–1920) trägt (WieN Ge-
scHicHte WiKi: toulaGasse). Toula studierte Geologie an 
der Technischen Hochschule in Wien bei Ferdinand von 
Hochstetter, dessen Nachfolger an der Technischen Hoch-
schule er nach Hochstetters Berufung als „Gründungsdi-
rektor“ des Naturhistorischen Museums Wien auch wer-
den sollte (seidl, 2015). Als „Pionier der Erforschung der 
Balkanhalbinsel“ (HofMaNN, 2020: 132) machte sich Toula 
nicht zuletzt um die Popularisierung geologischer Erkennt-
nisse verdient, etwa im Rahmen der „Schriften des Ver-
eins zur Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
in Wien“ (HofMaNN, 2020: 132). In den Jahren 1893/1894 
stand er schließlich als Rektor an der Spitze der Techni-
schen Hochschule. Geologische Expeditionen führten ihn 
im ausgehenden 19. Jahrhundert neben dem Balkan auch 
nach Kleinasien sowie in die Schwarzmeer-Region. 

Dass im 23. Bezirk nur die Rosiwalgasse den Namen ei-
nes Geologen trägt, liegt nicht zuletzt daran, dass die Bo-
biesgasse nach dem Maler Carl Bobies (1865–1897) be-
nannt wurde (WieN GescHicHte WiKi: BoBiesGasse), nicht 
aber nach dem Geologen Carl August Bobies, Großcousin 
von ersterem und entscheidend mitverantwortlich für eine 
geologische Karte der Umgebung von Wien im Maßstab 
1:75.000 (svoJtKa, 2013).

Zwei Exkurse: Die Mohsgasse und die 
Alfred-Wegener-Gasse

Den im ausgehenden 18. und der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts wirkenden Mineralogen und Kristallogra-
phen Friedrich Mohs (1773–1839)  – weithin bekannt für 
seine noch heute in Verwendung stehende Härteskala zur 
Mineralbestimmung  – verbindet nicht nur die Beschäfti-
gung mit „geognostischen“ Themen mit den Geowissen-
schaften. Aus dem von ihm ab 1835 und bis zu seinem 
Tod 1839 geführten Montanistischen Museum in Wien ging 
in stitutionell im Jahr 1849 die Geologische Reichsanstalt 
hervor (zerMaNN, 1975; cerNaJseK, 1996). Die Mohsgas-
se im 3. Bezirk existiert seit der weiteren Parzellierung im 
Gebiet zwischen dem Oberen Belvedere, dem Schweizer-
garten und der Bahntrasse; wenngleich „Wien Geschich-
te Wiki“ kein genaues Benennungsdatum nennt (WieN 
GescHicHte WiKi: MoHsGasse), dürfte der Entschluss zur 

Benennung des Straßenzugs im Jahr 1865 gefallen sein 
(„Neue freie presse“ vom 28.10.1865: 10). Die „Neue Freie 
Presse“ erwähnt in der zitierten Notiz nicht nur Mohs’ Tä-
tigkeit als Professor am Joanneum, sondern streicht her-
vor, dass er „der Lehrer Haidinger’s“ gewesen sei.

Im 19.  Bezirk findet sich seit 1933 die neu benann-
te Alfred-Wegener-Gasse (WieN GescHicHte WiKi: 
alfred-WeGeNer-Gasse). Alfred Wegener (1880–1930) war 
kein „klassischer“ Geologe, sondern studierter Meteorolo-
ge und Astronom; 1909 habilitierte sich Wegener schließ-
lich als Privatdozent für praktische Astronomie, meteorolo-
gische und kosmische Physik an der Universität Marburg 
an der Lahn (WutzKe, 2020). Seine Kontinentaldrifttheorie, 
dargelegt in seinem 1915 in erster Auflage erschienenen 
Buch „Die Entstehung der Kontinente und Ozeane“ (WeGe-
Ner, 1915), wurde jedoch grundlegend für das heute aner-
kannte Modell der Plattentektonik; Wegeners Einfluss auf 
die Geowissenschaften wird daher kaum zu überschätzen 
sein. Dass auch in Graz eine Wegenergasse existiert, er-
scheint einsichtig, war Wegener doch 1924 einem Ruf an 
den Lehrstuhl für Meteorologie und Geophysik an die Uni-
versität Graz gefolgt.

Schlussbetrachtungen

Ähnlich wie andere Berufsgruppen sind auch Geologen 
unter Wiens Straßennamen vertreten. Von den – abzüglich 
des Sonderfalls Wegener – hier aufgenommenen 25 Stra-
ßennamen, die nach Geologen benannt wurden, finden 
sich elf Straßen im 10. Wiener Gemeindebezirk (Favoriten) 
wieder. Der 10. Bezirk kann somit, in Ergänzung der ent-
sprechenden Aufzählung von auteNGruBer (2020: 20f.), 
als der Geologenbezirk Wiens bezeichnet werden. Von den 
25 namensgebenden Geologen (eine Frau ist nicht darun-
ter) waren zehn an der Geologischen Reichs- bzw. Bundes-
anstalt beschäftigt (Hochstetter, Hauer, Haidinger, Ampfe-
rer, Teller, Kossmat, Rosiwal, Uhlig, Vetters, Simony). Drei 
ehemalige Direktoren der Geologischen Reichsanstalt/
Bundesanstalt finden sich im Straßenbild Wiens verewigt: 
Wilhelm von Haidinger (Haidingergasse), Franz von Hauer 
(Franz-Hauer-Platz) und Wilhelm Ampferer (Ampferergas-
se). Die ersten Benennungen nach Geologen erfolgten im 
Jahr 1874 (Haidingergasse, Humboldtgasse), die bislang 
letzte Benennung (sieht man von der Tethysgasse 2014 ab) 
im Jahr 2009 (Clarplatz). 

Die kürzeste Zeitspanne, die vom Tod eines Geologen bis 
zu seiner Würdigung in Form eines Straßennamens ver-
ging, betrug nicht einmal ein Jahr: Ferdinand von Hoch-
stetter wurde nämlich bereits wenige Monate nach seinem 
Tod im Jahr 1884 mit einer nach ihm benannten Ver-
kehrsfläche in Wien geehrt (Hochstettergasse). Allerdings 
gibt es unter den „Geologenstraßen“ auch zwei Straßen, 
die bereits zu Lebzeiten der betreffenden Person benannt 
wurden: Zwei Jahre vor seinem Ableben erhielt Josef Sti-
ny „seine“ Straße (Stinygasse, 1956), gar sieben Jahre vor 
seinem Tod – unter nationalsozialistischer Ägide – Albrecht 
Penck (Penckgasse, 1938). Auf der anderen Seite muss-
te Ignaz von Born ganze 184 Jahre warten, ehe ihm eine 
Straßenbenennung zuteil wurde (Ignaz-Born-Weg, 1975). 
Immerhin ein halbes Jahrhundert verging zwischen dem 
Ableben von Karl Beichl und der ihm gewidmeten Stra-
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ßenbenennung (Beichlgasse, 1988). Im absoluten Durch-
schnitt betrug die Zeitspanne vom Ableben eines Geolo-
gen bis zur Ehrung in Form eines Straßennamens etwas 
über 24  Jahre. Werden die statistischen Ausreißer Stiny, 
Penck und Born aus der Liste herausgerechnet, beträgt 
diese Zeitspanne knapp über 19 Jahre.

Als äußerst reichhaltig präsentiert sich auch die Liste je-
ner österreichischen Geologen, denen bislang noch kei-
ne Straßenbenennung in Wien zuteil wurde. Eine Partsch-
gasse (nach dem am k.  k. Hof-Naturalienkabinett tätigen 
Paul Partsch, 1791–1856) wird man ebenso vergeblich su-
chen wie einen Heinrich-Küpper-Weg (nach dem beina-
he zwei Jahrzehnte der Bundesanstalt vorstehenden Hein-
rich Küpper, 1904–2000). Die fallweise zu beobachtende 
Ehrungserweiterung bei „Homonymen“ wurde im Fall der 
nach Geologen bzw. gerade nicht nach Geologen benann-
ten Verkehrsflächen bislang nicht praktiziert. So wurde die 
1953 nach der Pflanzengattung Gagea (Gelbstern) benannte 
Goldsterngasse im Jahr 2011 auch nach der von den Na-
tionalsozialisten ermordeten Ethnologin Eugenie Gold stern 
(1883–1942) benannt (auteNGruBer, 2020: 118; WieN Ge-

scHicHte WiKi: GoldsterNGasse). Stachegasse, Tietzestra-
ße und Geyergasse blieben hingegen bislang ebenso wie 
die Sturgasse Nicht-Geologen vorbehalten. Die Hörnes-
gasse wiederum beschränkt die Ehrerbietung allein auf den 
Vater (Moriz Hörnes der Ältere), während dessen wissen-
schaftsgeschichtlich nicht weniger bedeutende – jedoch 
im Gegensatz zum Vater das "oe" bevorzugenden – Söh-
ne, der Geologe Rudolf Hoernes (1850–1912; N.N. [ÖBL], 
1959c sowie HuBMaNN, 2017) und der Prähistoriker Moriz 
Hoernes der Jüngere (1852–1917; N.N. [ÖBL], 1959d), au-
ßen vor bleiben.
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Bezirk Name Gestorben Straßenbenennung Jahre bis zur  
Straßenbenennung

2 Hochstettergasse 1884 1884 0

3 Franz-Hauer-Gasse (bis 2006) 1899 1917 18

3 Haidingergasse 1871 1874 3

3 Hörnesgasse 1868 1875 7

4/5 Hauslabgasse 1883 1891 8

10 Ampferergasse 1947 1956 9

10 Beichlgasse 1937 1988 51

10 Friedrich-Teller-Gasse 1913 1955 42

10 Humboldtgasse 1835 1874 39

10 Karl-Diener-Gasse 1928 1932 4

10 Kossmatplatz 1938 1955 17

10 Rieplstraße 1857 1904 47

10/23 Rosiwalgasse 1923 1953 30

10 Stinygasse 1958 1956 (sic!) -2

10 Uhligstraße 1911 1956 45

10 Vettersgasse 1941 1955 14

13 Clarplatz 1995 2009 14

13 Ignaz-Born-Weg 1791 1975 184

15 Eduard-Sueß-Gasse 1914 1919 5

18 Simonygasse 1896 1907 11

18 Tichyweg 1987 1993 6

19 Eduard-Reyer-Gasse 1914 1930 16

21 Leuchsweg 1949 1956 7

21 Penkgasse 1945 1938 (sic!) / 1953 -7 / 8

22 Toulagasse 1920 1953 33

Anhang 
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WieN GescHicHte WiKi: BeetHoveNGasse (10) (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Beethovengasse_(10) 
(zuletzt abgerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: BeetHoveNGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Beethovengasse (zuletzt 
abgerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: BeetHoveNplatz (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Beethovenplatz (zuletzt 
abgerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: BeetHoveNstraße (Stand 23.05.2017).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Beethovenstra%C3%9Fe 
(zuletzt abgerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: BeicHlGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Beichlgasse (zuletzt abgerufen 
am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: BoBiesGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Bobiesgasse (zuletzt abgerufen 
am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: clarplatz (Stand 07.05.2021).  – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Clarplatz (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: edelsteiNviertel (Stand 26.05.2017).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Edelsteinviertel (zuletzt 
abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: eduard-reyer-Gasse (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Eduard-Reyer-Gasse 
(zuletzt abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: eduard-sueß-Gasse (Stand 07.05.2021). – 
h t t p s : / / w w w. g e s c h i c h t e w i k i . w i e n . g v. a t / E d u a r d - S u -
e%C3%9F-Gasse (zuletzt abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: färBerGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/F%C3%A4rbergasse (zuletzt ab-
gerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: fraNz-Hauer-Gasse (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Franz-Hauer-Gasse_(3) 
(zuletzt abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: fraNz-Hauer-platz (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Franz-Hauer-Platz (zuletzt 
abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: friedricH-teller-Gasse (Stand 
24.03.2017). – https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Fried-
rich-Teller-Gasse (zuletzt abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: fritz-HeNKel-Gasse (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Fritz-Henkel-Gasse 
(zu letzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: füttererGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/F%C3%BCtterergasse 
(zuletzt abgerufen am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: GeoloGeNGasse (Stand 25.01.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Geologengasse (zuletzt 
abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: GeyerGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Geyergasse (zuletzt abgerufen 
am 02.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: GoldsterNGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Goldsterngasse (zuletzt 
abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: GöllNerGasse (Stand 18.01.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/G%C3%B6llnergasse 
(zuletzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HaGeNMüllerGasse (Stand 23.02.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Hagenm%C3%BCllergas-
se (zuletzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HaidiNGerGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Haidingergasse (zuletzt 
abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HauerWeG (Stand 07.05.2021).  – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Hauerweg (zuletzt abgerufen am 
04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HauslaBGasse (Stand 01.03.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Hauslabgasse (zuletzt ab-
gerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HocHstetterGasse (Stand 01.03.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Hochstettergasse (zuletzt 
abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HörNesGasse (01.03.2021). – https://www.
geschichtewiki.wien.gv.at/H%C3%B6rnesgasse (zuletzt abgeru-
fen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HuMBoldtGasse (Stand 01.03.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Humboldtgasse (zuletzt 
abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: HuMBoldtplatz (Stand 01.03.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Humboldtplatz  (zuletzt 
ab gerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: iGNaz-BorN-WeG (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Ignaz-Born-Weg (zuletzt 
abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: JoHaNN-strauß-Gasse (Stand 
07.05.2021).  – https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Johann-
Strau%C3%9F-Gasse (zuletzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: Karl-dieNer-Gasse (Stand 07.05.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Karl-Diener-Gasse (zuletzt 
abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: KossMatplatz (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Kossmatplatz (zuletzt ab-
gerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: leucHsWeG (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Leuchsweg (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: löWeNHerzGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/L%C3%B6wenherzgasse 
(zuletzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: MoHsGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Mohsgasse (zuletzt abgerufen 
06.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: NeuMaNNGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Neumanngasse (zuletzt 
abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: palffyGasse (Stand 02.03.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Palffygasse (zuletzt abgerufen am 
04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: peNcKGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Penckgasse_(15) (zuletzt abgeru-
fen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: peNKGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Penkgasse (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: plaNeteNviertel (Stand 09.04.2021). – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Planetenviertel (zuletzt 
ab gerufen am 04.10.2021).
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WieN GescHicHte WiKi: rieplstraße (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Rieplstra%C3%9Fe (zuletzt ab-
gerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: rosiWalGasse (Stand 07.05.2021).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Rosiwalgasse (zuletzt ab-
gerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: siMoNyGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Simonygasse (zuletzt abgerufen 
am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: stacHeGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Stachegasse (zuletzt abgerufen 
am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: stiNyGasse (Stand 14.11.20217). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Stinygasse (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: straßeNNaMeN (Stand 01.12.2020).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Stra%C3%9Fennamen 
(zuletzt abgerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: straußGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Strau%C3%9Fgasse_(2,_20) 
(zuletzt abgerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: sturGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Sturgasse (zuletzt abgerufen am 
04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: suessGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Sue%C3%9Fgasse_(15) (zuletzt 
abgerufen am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: tetHysGasse (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Tethysgasse (zuletzt abgerufen 
am 05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: ticHyWeG (Stand 14.11.2017).  – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Tichyweg (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: tietzestraße (Stand 25.03.2017). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Tietzestra%C3%9Fe (zuletzt ab-
gerufen am 03.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: toulaGasse (Stand 26.03.2017). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Toulagasse (zuletzt abgerufen am 
05.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: uHliGstraße (Stand 07.05.2021). – https://
www.geschichtewiki.wien.gv.at/Uhligstra%C3%9Fe (zuletzt ab-
gerufen am 04.10.2021).

WieN GescHicHte WiKi: vettersGasse (Stand 20.08.2018).  – 
https://www.geschichtewiki.wien.gv.at/Vettersgasse (zuletzt ab-
gerufen am 04.10.2021).
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